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Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 
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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


Brückenſtraße 
anſtalten 1,50 
gebracht 2 Mark. 


Sonntag, den 4. März 1000. 


— —— —9- . — 


Thorner 


ulſche 


Geſchäftsſtelle: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Zweites Blatt. 


die 


2X. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


eſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 

dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 

Brückenſtr. 34, für di m. 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


e Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nach 


ng, 


Brückenſtraße 54, Laden. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


In Oeſterreich wird die Verſtändigungs⸗Kon⸗ 
ferenz für die nächſte Woche wieder ein berufen 
werden. 

In Wien hat der fortſchrittliche Parteiver⸗ 
band des Gemeinderats die gleichzeitige Nieder- 
legung ſämtlicher Gemeinderatsmandate beſchloſſen, 
falls nicht zugleich mit der etwaigen Sanktioni⸗ 
rung und Veröffentlichung des neuen Gemeinde— 

ſtatuts und der neuen Gemeindewahlordnung die 
„Ausſchreibung von Neuwahlen aus allen vier 
Wahlkörpern erfolgen ſollte. 

Dem öſterreichiſch- ungariſchen Generalſtabs⸗ 
chef v. Beck iſt vor einigen Tagen die Gattin 
geſtorben. Kaiſer Wilhelm hat dem Frhrn. v. 

Beck darauf folgendes Beileidstelegramm geſandt: 
„Der Heimgang Ihrer Gemahlin hat eine der 
glücklichſten Ehen gelöſt. Ich verſtehe Ihren 
Schmerz, lieber Beck, der untröſtlich iſt, und bin 
mit meiner aufrichtigſten Teilnahme bei Ihnen. 
Ihr Leben gehört fortan Ihrem Kaiſer allein. 
In der fortgeſetzten Arbeit ſür ihn iſt Ihnen 
eine bewährte Stütze geblieben. Wilhelm I. R.“ 
Rußland. 

Nach der „St. Petersb. Ztg.“ ſteht es ziemlich 
feſt, daß einer der perſiſchen Häfen unter ähn⸗ 
lichen Bedingungen wie Port Arthur gepachtet 

werden wird. Nach demſelben Blatt wird ſich 
in allernächſter Zeit in Petersburg eine „Geſell⸗ 


heft der perichen Eiſenbahnen bilden 


Frankreich. 

Die Regierung hat ſich entſchloſſen, das von 
einem Abgeordneten eingebrachte Amneſtiegeſetz 
auf eigene Rechnung zu übernehmen, um die 
Beſtimmung hinzuzufügen, daß alle mit dem 
Dreyfushandel zuſammenhängenden Streit- und 
Strafſachen niedergeſchlagen werden. 

Wie eine Note des Miniſteriums des Aus⸗ 
wärtigen mittheilt, überließen die chineſiſchen 
Behörden der franzöſiſchen Munizipalität in 
Schanghai die Ländereien, welche Gegenſtand der 
letzten Konvention ſind. Die franzöſiſche Kon⸗ 
zeſſion iſt dadurch um mehr als das Doppelte 
vergrößert worden. 


Italien. 

Bosdari und ſieben andere republikaniſche 
Deputirte haben in der Kammer eine Interpella⸗ 
tion eingebracht, in welcher der Miniſter des 
Aeußern Visconti Venoſta um eine Erklärung 
darüber erſucht wird, ob er beabſichtige, mit 
Rückſicht auf die zwiſchen Italien und der großen 
britiſchen Nation beſtehenden freundſchaftlichen 
Beziehungen und in Bewunderung der helden- 
mütigen Tapferkeit der für ihre Freiheit und 
Unabhängigkeit kämpfenden Buren ein Wort für 
den Frieden zwiſchen den kriegführenden Parteien 
zu ſprechen. 

Bulgarien. 

Von Bulgariens Proklamirung zum König⸗ 
reiche iſt ſchon oft die Rede geweſen. Jetzt wird 
den „Münchener Neueſten Nachrichten“ wieder 
gemeldet, daß im fürſtlichen Palais von Sofia 
die Unabhängigkeitserklärung Bulgariens und 
deſſen Proklamation zum Königreiche mit vollem 
Einverſtändniſſe mit Rußland und unter Ueber⸗ 
laſſung des bulgariſchen Schwarzemeerhafens von 
Burgas zu einer ruſſiſchen Schiffsſtation ohne 
Gebietsabtretung als unmittelbar bevorſtehend be— 
zeichnet wird. 

Türkei. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Konſtantinopel 
telegraphirt: Geſtern und heute wurden wieder- 
um zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Etwa 
40 höhere Beamte und Offiziere wurden ver⸗ 
haftet, einem Verhör unterzogen und größten- 
theils in Haft behalten. Es herrſcht das reinſte 
Schreckensregiment. Die haltloſeſte Anklage ge— 
nügt, um einen Mann ins Verderben zu ſtürzen. 
Der Urheber dieſer Infamien iſt ein in den 
Spitzeldienſt getretener ruſſiſcher Deſerteur und 
ehemaliger Journaliſt. Er ſoll ein Intimus 
Izzet Beys, des Privatſekretärs des Sultans, ſein. 

Vatikan. 

Der Papſt feierte am Freitag feinen 90. Ge⸗ 
burtstag. Die „Köln. Volks⸗Ztg.“ hebt hervor, 
daß in der langen Reihe der Päpſte das Alter 
des Papſtes Leo XIII. nur ganz vereinzelt über⸗ 
ſchritten worden, ſo im 12. Jahrhundert von 
Cöleſtin III., der 85jährig 1191 gewählt, 1198 
ſtarb, und im 13. Jahrhundert von Gregor IX., 
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und dann noch bis 1241 regierte. 


Coppernicus-Verein. 


In der Monatsſitzung am 5. Februar hielt 
der Vorſitzende, Herr Profeſſor Boethke, einen 
Vortrag über Robert Burns, in dem er im 
weſentlichen folgendes ausführte: 

Schottland zeichnet ſich nicht bloß durch die 
Naturſchönheiten ſeiner Berge, Seeen und Thäler 
aus, ſondern auch durch bedeutende geſchichtliche 
Erinnerungen, und durch eine Neigung ſeiner 
Bevölkerung zu einer tieferen, freieren, menjch- 
licheren Bildung. Gemeindeſchulen wurden ſchon 
1646 geſetzlich angeordnet, und dieſes Geſetz 1696 
wiederholt eingeſchärft. Der Kirchengeſang wurde 
ſorgſam gepflegt; die presbyterianiſchen Geiſt⸗ 
lichen übten einen tiefgehenden Einfluß. Daneben 
erhielt ſich der Aberglaube, wie in ſeiner grauſigen, 
jo noch mehr in feiner lieblichen Geſtalt. Die 
alten Feſte wurden mit einer oft ausgelaſſenen 
Fröhlichkeit gefeiert unter eigenthümlichen Ge⸗ 
ſängen und Tänzen. Zu einer reichen Fülle ins 
Ohr fallender Melodien wurde noch eine größere 
Zahl von Volksliedern geſungen, in denen zarte 
und romantiſche Empfindungen vorherrſchten, wenn 
ſie auch öfters durch rohe Ausbrüche grober 
Sinnlichkeit entſtellt wurden. 

Die verſtandesmäßige Seite dieſer ſchottiſchen 
Bildung übte ihren Einfluß auf Robert Burns 
durch ſeinen Vater William, der ſich Burneß nannte, 
die gemüthlich phantaſtiſche durch ſeine Mutter 
Agnes Brown. Das Verhältnis der Eltern zum 
Sohne iſt faſt genau daſſelbe, wie das von Goethes 
Eltern. Der Vater war Gärtner und Inſpektor 
eines Herrn Ferguſon in Doonholm oder Doon— 
ſide bei der Stadt Ayr im weſtlichen Mittel- 
ihottland. Bald nach der Geburt Roberts, der 
das erſte von 7 Kindern und am 25. Ja⸗ 
nuar 1759 geboren war (Geburtsjahr Schillers), 
wurde die Lehmhütte am Fluſſe Down, in der 
ſie wohnten, vom Sturme umgeweht, woraus der 
Dichter ſpäter einmal ſeine ſtürmiſchen⸗Leiden⸗ 
ſchaften zu erklären verſuchte. In einer neuen 
Hütte wurde er vom Vater zu einer Frömmigkeit 
erzogen, deren Charakter ſich daraus ergiebt, daß 
William, der als Autodidakt ſich mit Chriſtoph 


der 1227 als achtzigjähriger Greis gewählt wurde] Schiller vergleichen läßt, ein „Kleines Handbuch 


der Frömmigkeit“ verfaßte, worin er die Starrheit 


[des Calvinismus durch den ſanfteren Arminia⸗ 


nismus zu mildern ſuchte. Sein Einfluß auf 
den Knaben wurde durch einen augenſcheinlich 
tüchtigen Lehrer, den einige Nachbarn zuſammen 
zum Unterricht ihrer Kinder angenommen hatten, 
einen Herrn John Murdoch, unterſtützt, während 
die Phantaſie außer von der Mutter noch durch 
eine unwiſſende und abergläubiſche alte Haus⸗ 
genoſſin Jeaine Wilſon befruchtet wurde, in deren 
zahlloſen Liedern und Geſchichten Teufel, Geiſter, 
Feen, Braunchen, Hexen, Zauberer, Elfen, Kobolde, 
Schrate, Totenlichter, Doppelgänger, Rieſen, Zwerge, 
verwunſchene Schlöſſer, Drachen bunt durcheinander 
ſchwirrten. Auch für eine kleine Bibliothek war 
geſorgt. Sein Lehrer gab ihm das Zeugnis eines 
guten Gedächtniſſes, doch ſei er zuweilen wider⸗ 
haarig, und ſeine Frömmigkeit zeige eine etwas 
überſchwängliche Eigenart. 

Uebrigens mußten Robert und ſein Bruder 
Gilbert auch in der Feldarbeit tüchtig heran, 
beſonders ſeitdem ſein Vater mit Hülfe ſeines 
bisherigen Brodherrn Ferguſon 1766 ein eigenes 
Gütchen Muont Oliphant, und nach dem Tode 
Ferguſons ein anderes in Lochlee gepachtet hatte, 
und bald darauf in ein langſam fortſchreitendes 
Siechtum verfiel. Gleichzeitig erwachte in Robert 
vom 15. Jahre an Verliebtheit und Dichtergabe, 
bald geſteigert durch geſellige Zerſtreuungen. 
Daß er Tanzſtunden nahm hat er ſpäter bedauert, 
Ueberall ſah man ihn gern. Nichts war ihm 
ärger verhaßt als Knickerei und ängſtliche Ge⸗ 
winnſucht. Leider geriet er dadurch in einen 
Widerſpruch mit der Beſchränkheit ſeiner Mittel 
und der Unerbittlichkeit ſeiner Pflichten, welcher 
ihn zeitlebens quälen ſollte. 

Die Seinigen thaten alles, um ſeine wirt⸗ 
ſchaftliche Leiſtungsfähigkeit zu ſteigern. Mit 
19 Jahren beſuchte er eine Schule für Feld⸗ 
meſſung, mit 20 Jahren eine Flachsbereitungs⸗ 
ſchule zu Irvine, wo er ſich faſt nur von dem 
Hafermehl nähren konnte, welches ſeine Mutter 
ihm ſchickte. Und während ſich hier die Empfindung 
ſeiner bemächtigte, daß die Armut die Halbſchweſter 
des Todes uud die Muhme der Hölle und 
Dunkelheit ſei, wurde ſein Vater durch einen, 
wie es ſcheint, ungerechten Schiedsſpruch über 


Fenilleton. 
Ada. 


Roman von „ 
50) 

Das Herz ſchien Helene von Branden ſtill⸗ 
ſtehen zu wollen vor Ueberraſchung und freudigem 
Schreck, als der Diener ihr den Namen Hugos 
in den Salon rief. Als hätte ſie nicht recht ge⸗ 
hört, fragte ſie noch einmal zurück: „Herr 
Weichert?“ und auf das: „Jawohl, gnädige 
Frau!“ ihres Dieners, lehnte ſie für eine Sekunde 
den Kopf zurück und ſchloß die Augen. Das 
Glück, ihren heißeſten Wunſch erfüllt zu ſehen, 
ſchien ihr die Beſinnung zu rauben. 

Er kam zu ihr, der Heißgeliebte! Vergötterte! 
Er, um deſſentwillen ſie ſogar fähig wäre, eine 
gute und edle Frau zu werden! Endlich ſollte 
ſie einmal allein und ungeſtört mit ihm ſprechen 


können. 


Mit freudeſtrahlendem Lächeln ging ſie Hugo 
entgegen. In verführeriſchem Liebreiz entfaltete 
ſie alle ihr zu Gebote ſtehende Kunſt des Koket⸗ 
tierens, um nur einen freundlichen Blick von ihm 
zu erhaſchen. 

Mit hingebenden Mienen und einem ſüß 
ſchmachtenden Lächeln nötigte ſie ihn, auf einem 
Sofa Platz zu nehmen, während ſie ſich ihm 
gegenüber niederließ. 

Sie ſpielte ein wenig die Ermattete, von der 
Anſtrengung des Geſellſchaftslebens Fatiguierte. 
Sie ſprach davon, ſich nach und nach ein wenig 
zurückziehen und ſich mehr der „Armenpflege“ 
widmen zu wollen. Sie erzählte, daß ſie ſchon 
hohe Beiträge zu verſchiedenen wohlthätigen 
Zwecken gezeichnet habe und auch Mitglied einiger 
| Frauenvereine ſei. Und daß dieſe Thätigkeit, 


* 
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zum Beiſpiel für die Bekleidung armer Neger⸗ 
knaben zu ſorgen, und blaue Strümpfe für 
Waiſenmädchen zu ſtricken, ihr außerordentlich 
zuſage. ) 


Hugo mußte gewaltſam feine Ungeduld unter- 
drücken, und nur mit größter Mühe gelang es 
ihm, ſein Geſicht zu einem fo aufmerkſamen Aus⸗ 
ruck zu zwingen, wie es das Thema, welches 
Frau von Branden angeſchlagen, erheiſchte. Es 
wurde Hugo nicht ſo leicht, die ſchöne Witwe 
für ſeinen Plan zu gewinnen. 


Die ganze Eiferſucht Helenens wurde rege, 
als ſie hörte, um was es ſich handelte. Zwar 
hütete ſich Hugo wohl, dieſer Schlangennatur auch 
nur das geringſte Zugeſtändnis bezüglich ſeiner 
Liebe zu Luiſe zu machen. Aber Helene hatte 
klar durchſchaut, was Hugo veranlaßte, die Partie 
für unangemeſſen zu halten und eine Löſung des 
Verlöbnißes zwiſchen Luiſe und Richard von 
Schubert herbeiführen zu wollen. Daß ſie ſelbſt 
nun noch die Hand dazu bieten ſollte, ihren mit 
ſo viel Schlauheit erſonnenen Plan zu zerſtören, 
wollte ihr durchaus nicht in den Kopf. 


Hugo mußte ſeine feurigſte Ueberredungskunſt 
aufbieten und ſich ſogar zu einigen Komplimenten 
für Helene herbeilaſſen, um wenigſtens das bei 
derſelben zu erreichen, daß ſie ihm verſprach, ihr 
Möglichſtes thun zu wollen, um den Aſſeſſor 


zum Rücktritt zu bewegen. 


Helene lag viel daran, ſich Hugo gefällig zu 
erweiſen, um ſeine Sympathie zu gewinnen. Es 
erſchien ihr auch nicht ſo ſchwer, ſpäter eine neue 
Intrigue zu erfinden, um Luiſe aus dem Wege 
zu ſchaffen. Sie lächelte heimtückiſch, als die 
Portieren hinter Hugo ſich geſchloſſen und er, 
mit erleichtertem Herzen aufatmend, die Wohnung 
der Witwe verließ. 


„Freue Dich nicht zu früh: Noch ſtehe ich 
zwiſchen Dir und Luiſe, und lieber würde ich in 
das Lager meiner Feindin Ada übergehen, ehe 
ich leiden würde, daß Luiſe deren Stelle ein- 
nimmt!“ 

Das waren Helenens Gedanken, als ſie nach 
Hugos Weggange, mit einer Handarbeit — für 
den Frauenverein — beſchäftigt, am Fenſter 
ihres Wohnzimmers ſaß. Als ſie ihre Blicke 
dabei, um ihrem Auge Abwechſelung zu gönnen, 
aus dem Fenſter auf die Straße ſchweifen ließ, 
ſah fie gerade Fred von Wartenegg "in feinem 
Kabriolet neben einer ſehr auffallend gekleideten 
Dame vorüberfahren. 

Helene verzog höhniſch das Geſicht. „Der 
Narr! Er glaubt, mich eiferſüchtig zu machen, 
wenn er die Erkorene Levys, die Mureni, ſpa⸗ 
zieren fährt“, ſagte ſie halblaut zu ſich in verächt⸗ 
lichem Ton, um den Aerger zu unterdrücken, der 
dennoch in ihr aufſtieg. 

Helene beſaß einen ſo ſelbſtſüchtigen Charakter, 
daß auch die Männer, welche ſie am Narrenſeil 
herumführte, dennoch nur ihr allein huldigen 
ſollten. 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 


Eine erſchreckende Veränderung war mit dem 
alten Baumeiſter Klein vorgegangen, ſeit er an 
jenem Tage, erſchüttert durch die Erzählung der 
alten Weber, die Wohnung derelben verlaſſen. 
Der ſonſt ſo rüſtige, aufrecht ſchreitende Mann 
ging ſtill und gebückt umher. Er ſprach faſt mit 
Niemanden, auch mit den Seinen nicht. Während 
früher ſeine Kommandoſtimme dröhnend über den 
Zimmerplatz tönte, und oft genug auch in die 
vier Treppen hoch belegene Wohnung der Webers 
gedrungen war, gab er nun ſeinen Leuten die 
5 1 Anordnungen in ruhigem halblautem 

one. 
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Oft ſandte er feine Blicke empor 
Fenſtern der Werberſchen Wohnung und faſt 
jedesmal hob dann ein ſchwerer Seufzer ſeine 
Bruſt. Sein Sohn, der ihn oft ſtill beobachtete, 
konnte trotz ſcharfen Nachdenkens nicht auf die 
Urſache des veränderten Weſens und Benehmens 
ſeines Vaters kommen. Frau Franziska Klein 
weinte ſich heimlich die Augen rot, denn auch ſie 
wußte ſich nicht zu erklären, warum ihr Mann 
mit einen Male auch zu ihr ganz anders geworden 
war als früher. 

Inſichgekehrt mit verdüſterten Blicken ſaß der 
ſonſt ſo thätige Mann oft ſtundenlang auf einem 
Fleck und war — den Kopf in die Hand geſtützt 
— oft ſo in Gedanken vertieft, daß er es gar 
nicht hörte, wenn ihn ſeine Frau öfters liebevoll 
anredete. 

„Wilhelm!“ rief ſie dann. „Was haſt Du 
denn wieder? „Wenn Dich etwas bekümmert, ſo 
teile es doch Deiner Frau mit, die ſo lange Freud' 
und Leid mit Dir geteilt! 

Erſt wenn Franziskas ſtilles Weinen dann 
mitunter in lautes Schluchzen überging, ſah er 
ſie überraſcht an, als wundere er ſich, warum 
ſie weine. Und dann legte er wohl zärtlich den 
Arm um ſie und ſtreichelte ihre Wangen. 

„Du haſt wohl meinetwegen ſchon recht viel 
geweint, Franziska?“ fragte er weich. „Trag' 
es mir nicht nach, daß ich Dir kein freundlicheres 
Loos bereitet habe, es war nicht meine Schuld.“ 


Dieſe ungewohnte Sanftmut brachte aber 
Frau Klein erſt recht aus dem Häuschen und 
machte ſie nur immer beſorgter. Nach einer 
längeren Beratung waren Mutter und Sohn zu 
dem Reſultat gekommen, den Hausarzt in das 
Vertrauen zu ziehen und ihm anzuempfehlen, 
den Patienten — denn als ſolcher wurde Klein 
nun betrachtet — aufmerkſam zu beobachten. 


zu den 


Er beſuchte das Grab Robert Burces, gewann gerade zur ſelben Zeit eine Hypochondrie 
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bat er einen Freund um ein Darlehn von 5 Pfund. ſie meine Kaſſe, — es bleibt der Rückſchlag niemals aus W | 
Und doch waren feine Verhältniſſe, wie jich nachher 1 
auswies, vollftändig geordnet. Der Tod ſeiner i 
Tochter verſchlimmerte dieſen Zuſtand noch. Ein 
rheumatiſches Fieber zwang ihn zu einem Aufent⸗ 
halt in einem nahen Bade, wo er eine kranke, 
aber humoriſtiſch geſtimmte Frau fragte, ob ſie 
nicht etwas nach der andern Welt zu beſtellen 
habe. Es half auch nichts. Er ſtarb im Kreiſe 
der Seinigen am 21. Juli 1796. Während der 
Beſtattung wurde ſein fünftes Kind geboren. 
Steuerbeamte und alte Krieger ließen es ſich nicht 
nehmen, ihm die letzte kriegeriſche Ehre zu er⸗ 
weiſen; ihre Slaven ſollen aber ſehr ſchlecht ge⸗ 
lungen ſein. Für ſeine Familie wurden in 
Britannien allein 14000 Mark geſammelt. Dazu 
kam die Sammlung in Indien und der Ertrag 
einer von Dr. Currie veranſtalteten Ausgabe der 
Gedichte mit Lebensbeſchreibung des Dichters. 
Die Witwe führte im Sterbehauſe einen freundlich 
geordneten und gaſtlichen Haushalt weiter. 

Der Vortragende fügte einige Bemerkungen 
hinzu. Inbetreff des ſittlichen Urtheils hielt er 
es für einen großen Fehler, das Leben B.s einen 
Fehlſchlag zu nennen, und dann nach der Urſache 
dieſes Fehlſchlages zu fragen. Dagegen fand er 
die Erklärung Carlyles von den zwei Seelen, die 
in jedes Menſchen Bruſt wohnen, zutreffend. 

Die Lyrik, meinte er, dürfe man noch 
weniger als andere Dichtungsgattungen in 
enge Regeln einzuſchnüren verſuchen. Unbedingt 
ift zunächſt allerdings die Echtheit der Empfindung; 
ebenſo aber auch, daß die Empfindung ſich in 
Anſchauungen, Begriffen, Gedanken, kurz in Worten 
ausdrücke, und nicht bloß in Ha! Ol und Ach! 
Die mehrfache Wiederholung derſelben Zeile laſſe 
ſich nur durch das Bedürfnis des Geſanges recht⸗ 
fertigen, und ſollte daher im Druck wie in der 
Deklamation vermieden werden. Endlich müſſe 
das Wort der reine, unverfälſchte Ausdruck der 
Empfindung ſein. Daher ſtöre jedes gelehrte 
Beiwerk, jede gedrechſelte Wendung, wie dergleichen 
auch bei Burns häufig vorkomme. Die ſchönſten 
Lieder ſeien allerdings völlig aus einem Guſſe, 
insbeſondere auch die ſehr zahlreichen, welche als 
Umdichtungen älterer, in irgend einer Beziehung 
anſtößiger Volkslieder entſtanden ſeien. 

Von einigen Liedern konnte der Vortragende 
die plattdeutſche Ueberſetzung von Dorr mittheilen, 
vor einigen anderen ſeine eigene. An dem Liede 
vom ſtaubigen Müller legte er dar, wie leicht 
gerade dieſe leicht hingeworfenen Lieder der Miß⸗Intereſſe darauf aufmerkſam, daß wiederholte 
deutung ausgeſetzt ſein können. Beſtrafungen wegen Duldens von Gäſten über 
J.... f 1 Polizeiſtunde hinaus den Verluſt der Kon⸗ 


wie er ſich in einer ganzen Reihe ſeiner Ge⸗ 
dichte zeigt. 

Indeſſen legte er auch ernſten Sinnes einen 
Grund, auf dem er hoffen durfte, ſich Familien⸗ 
glück und Wohlſtand zu erbauen. Er weilte 
längere Zeit bei ſeiner Mutter, kaufte 1788 das 
Gut Ellisland bei Dumfries, unterſtützte ſeine 
Brüder auf ihrer Pacht Moßgiel, ſorgte für ſeine 
Kinder, wurde Mitarbeiter Johnſons an deſſen 
Muſeum ſchottiſcher Lieder, ſicherte ſich die An⸗ 
wartſchaft auf eine ſpätere Anſtellung im Steuer⸗ 
fache und, was die Hauptſache war, führte end⸗ 
lich ſeine Jean zum Traualtar. ö 
Leider konnte er ſich als Landmann nicht zu 
einem intenſiven Betriebe, wie es damals in 
Schottland ſchon üblich wurde, aufſchwingen. Viele 
nothwendige Bauarbeiten machten ihn mißmutig 
Nachdem er eine Zeit lang das ihm verſprochene 
Steueramt neben der Landwirtſchaft verwaltet 
hatte, gab er 1791 die Pacht auf, und zog mit 
einer kleinen Gehaltsaufbeſſerung nach Dumfries. 
Allein er verſtand ſich mit dem kleinen Gehalt 
nicht einzurichten, ſuchte öfters Troſt in der 
Kneipe, und quälte ſich dann wieder mit reuigen 
Rückblicken. Vergeblich hoffte er auf die Stelle 
eines Steuereinnehmers, welche 4000 bis 
20 000 Mark trug. Für eine Amtser⸗ 
ſchleichung, wie ſie damals größtenteils erfolgte, 
war er zu ehrlich; um viele Freunde unter den 
Beamten zu haben, konnte er viel zu wenig ſeinen 
Hang zur Satire zügeln; ſeine Feinde konnten 
ihm ſeines Lebenswandels wegen leicht etwas am 
Zeuge flicken; vor allem aber ſorgte er dafür, 
daß er bald als Anhänger der franzöſiſchen Re⸗ 
volution bekannt wurde. Er nahm teil an einem 
geheimen Klub; er brachte bei einem Diner zu 
Ehren William Pitts die Geſundheit eines viel 
beſſeren Mannes, George Waſhingtons, aus; er 
ſang den Verräter Dumonriez an: Despoten 
heißen Dich willkommen; er dichtete ein Spott⸗ 
lied auf die Koalition gegen Frankreich. Endlich 
kaufte er bei der Verſteigerung franzöſiſcher 
Schmuggelware, die er ſelbſt mit beſchlagnahmt 
hatte, 4 Geſchütze, um ſie dem Direktorium in 
Paris zu ſchenken. Natürlich wandten ſich auch 
viele ſeiner Freunde von ihm ab; er mußte froh 
ſein, nicht ſchlimmer beſtraft zu werden als durch 
das Unterbleiben der Beförderung. 

Immerhin, obgleich gerade in dieſer Zeit nach 
Carlyes Urteil die reinſten Eingebungen dichte⸗ 
riſcher Begeiſterung waren und den unnachahmlichſten 
Triebe, ſein Heimatland genauer kennen zu lernen, Wohllaut atmeten, und obgleich gerade damals 
und durchwanderte zu Pferde auf 3 verſchiedenen | feine Hochherzigkeit ſo weit ging, daß er für ſeine 
Reiſen den größten Teil von Schottland mit 60 Lieder in Thomſons Muſeum nur 1 Frei⸗ 
ſeinen Freunden Robert Ainslie und Dr. Nicol. exemplar für eine Dame annahm, fo kam doch 


ſein Pachtgut zu Grunde gerichtet und ſtarb 
bald darauf 1784. 

te Inzwiſchen hatte Robert mit 7 anderen jungen 
Leuten eine Geſellſchaft gebildet, welche ſie den 
Junggeſellenklub nannten, der zwar der gegen⸗ 
feitigen geiſtigen Förderung diente, aber ſeine 
Mitglieder in die politiſchen Umtriebe der Jaco⸗ 
biten und in die kirchlichen Streitigkeiten des 
alten und des neuen Lichtes hineinzog, in welchem 
zwar der Dichterruhm Roberts wuchs, aber da⸗ 
neben auch ſeine Unzufriedenheit und ſeine Neigung 
zu einem ungebundenen Leben. Unter den von 
ihm in dieſer Zeit beſungenen Mädchen, die 
Tibbies, Peggies, Nannies, deren Mehrzahl bei 
einem jugendlichen Lyriker nicht überraſchen kann, 
ragt Mory Morriſon, Hochlandsmaire hervor, von 
der er ſich mit einem feierlich romantiſchen Schwur, 
den ſie ſich an beiden Ufern eines Baches ſtehend 
leiſteten, verabſchiedete. 

Ein Verhältnis aber geſtaltete ſich ernſthaft, 
und zeigt eine Tiefe und Treue, welche geeignet 
iſt, das abfällige Urtheil über die andern zu 
dämpfen. Er ſchloß mit der ſchönen, vielbegehrten 
und von ihm vielbeſungenen Jean Armour einen 
ihrer beider Meinung nach gültigen Ehebund, 
indem ſie, wie es damals in Schottland 
häufig vorgekommen fein poll, gemein⸗ 
ſchaftlich einen Ehevertrag unterzeichneten. 
Aber der Vater Jeans, ein Maurer erkannte die 
Rechtmäßigkeit des Vertrages nicht an, und als 

Jean Zwillinge gebar, nötigte die Geistlichkeit 
den jungen Vater, öffentlich in der Kirche Buße 
zu thun, worüber er genug beißenden Spott 
in feinen Gedichten ergoſſen hat. In feiner 
Verzweiflung wollte er nach Jamaika auswandern; 

es fanden ſich aber Gönner, welche ihn durch 

Veranſtaltung der erſten Ausgabe ſeiner Gedichte 

zum Bleiben bewogen. 

Zwar war der Ertrag (400 M.) bald ver⸗ 
braucht; aber ein aus London gekommener 
Brief ermutigte ihn, ſein Glück in Edinburg zu 
ſuchen. Er reiſte dorthin ohne Geld und Em⸗ 
pfehlungen, wurde aber bald der Löwe des Tages. 
Seine Schönheit und Unterhaltungsgabe, ſein 
Dichterruhm und ſelbſt eine gewiſſe linkiſche 
Naivität öffnete ihm alle Geſellſchaften. Auch 
brachte eine zweite Ausgabe ſeiner Lieder ihm 
über 2000 M. ein. Gleichwohl bekam er das 
Edinburger Getändel bald ſatt, denn er erkannte 
den Mißbrauch, den Eitelkeit und Selbſtſucht 
mit ihm trieb. Er folgte daher einem mächtigen 


— und lebt man heut in Saus und Braus, — dann. 
ſitzt man leider morgen — in grauen Alltagsſorgen. and 
Der Aſchermittwoch kam ins Land, — nun iſt der Kar⸗ 
neval verbannt — mit ſeinem Mummenſchanze, — aus iſt's 
mit allem Glanze! — Aus allen ſeinen Himmeln fiel — 
der Narr mit ſeinem Poſſenſpiel, — verhallt ſind ſeine 
Lieder, — die Erde hat ihn wieder! — Der bunte 
Trubel ift verſtummt, — der Rückſchlag kommt — der 
Schädel brummt, — wie Blei fuhr's in die Glieder — 
und drückt die Stimmung nieder. — Statt in des Früh⸗ 
lings Zauberreich — ſitzt nun der Jüngling ſtumm und 
bleich — allein in ſeiner Kammer. — Das nennt man 
Katzenjammer! — O, ſchöne Zeit, — o, ſel'ge Zeit! — 
ſo ſeufzt wohl manche holde Maid, — die glänzend | 
reüſſirte, — als fie fich noch maskirte, — der Rückſchlag 
kommt, — dieſelbe Maid — ziert jetzt in etwas derberm 
Kleid — den Kranz der Wäſcherinnen, — ihr Nimbus 
floh von hinnen! — Indeß die wandelbare Zeit — ver⸗ | 
heißt uns neue Freudigkeit — und Frühlingsboten künden: 
— der Winter wird entſchwinden! — doch geht er leichten 
Kauf's nicht fort, — ein Rückſchlag kommt noch hier 
und dort, — iſt's heute warm und trocken, — giebt's 
morgen weiße Flocken! — Der Rückſchlag feiert manchen 
Sieg, — das ſeh'n wir in dem Burenkrieg, — wer 
heut zum Glück erkoren — ſcheint morgen ſchon ver⸗ 
loren! — Erſt gehn die Buren ſiegreich vor, — dann 
heißt's: Im Nachtheil iſt ihr Korps — und dann nach 
langem Bangen — heißt's: Cronje iſt gefangen! — — 
Doch ſollte dies das letzte ſein? — Vielleicht tritt noch 
ein Rückſchlag ein, — wie ſich die Sach' auch wende 
— ſie iſt noch nicht zu Ende! — Und kommt man zum 
Guerillakrieg — dann wird der Sieg zum Pyrrhusſieg 
— und ſelbſt im Siegeszeichen — wird keiner was er⸗ | 
reichen! — Es bleibt der Rückſchlag nimmer aus — ob 
Lenzesglück, ob Sturmgebraus — er auf dem ird'ſchen 
Wege — auch nach ſich führen möge, — am wenigſten 
wird der gekränkt, — der zeitig an den Rückſchlag denkt, 
— dann wird er auch nicht weiter — mehr überraſcht. 
Ernſt Heiter. 


— W 2 A Re EEBSEEREEEBSGENEEEEER 


Kleine Chronik. 


* Tief blicken läßt die nachfolgende 
Bekanntmachung, betreffend Ueberſchreitungen 
der Polizeiſtunde, die der Magiſtrat zu Uelzen 
in der Uelzener „Kreiszeitung“ erläßt: „Du 
neuerdings wieder mehrfach Beſchwerden über 
langes Sitzenbleiben von Gäſten in verſchiedenen 
Wirtſchaften eingegangen ſind, namentlich wieder⸗ 
holt Ehefrauen ſich darüber beklagt haben, daß 
ihre Männer dadurch verleitet würden, bis zum | 
Morgen in den Wirtſchaften zu zechen, fo ſehen 
wir uns genötigt, die Beſtimmungen über die 
Polizeiſtunde in Erinnerung zu bringen, und 
weiſen darauf hin, daß die Polizeibeamten an⸗ 
gewieſen ſind, die pünktliche Befolgung dieſer 
Beſtimmungen ſtreng zu überwachen. Insbe⸗ 
ſondere machen wir die Wirte in ihrem eigenen 


Zeitgemäße Betrachtungen. zeſſion zur Folge haben können.“ 
(Nachdruck verboten.) 


die Freundſchaft der bedentendſten ſchottiſchenf bei ihm zum Ausbruch, die ihn fortwährend Der Rückſch lag. f 8 5 
Dichter Gervin Hamilton, Dr. Adair, Allan mit der Einbildung quälte, als drohe ihm] Der Regen folgt en Sünden nd ach det Verantwortlicher Redakteur 
Ramſay und wurde ein entſchiedener Jacobit, das Schuldgefängnis. Um dieſem zu entgehen,! Flut tritt Ebbe ein, — welch leßtere ich haſſe — betrifft Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Der Hauptmann öffnete die geballte Fauſt 
und wagte es Luiſens Hand unter dem Tiſche 
zu drücken. 

Zu derſelben Zeit wechſelte ein anderes Pärchen 
ganz unten am Tiſche eben ſo innige Händedrücke. 

„So darf ich es alſo wirklich wagen, noch 
ehe ich Premierleutnant geworden bin, geliebte 
Roſa?“ 4 
‚Wagen: Sie nur keck drauf los, Papa jagt: ! 
„Ja“, ich garantiere.“ | 

„Eine Depeſche für den Herrn Leutnant v. 
Rabenek“, meldete ein Diener. Aller Augen A 
richteten ſich auf den Genannten. Derſelbe ließ 
erſchrocken Röschens Hand fahren und griff SE, h 
der Depeſche. | 

„Was giebt's neues, Herr Leutnant, doch 
keine unangenehme Nachricht?“ fragte neugierig 
die Direktorin vom obern Ende der Tafel. Der 
unglückliche Rabenek erblaßte bis in die Lippen; N 
er wußte im voraus, was die Depeſche enthalten 0 
würde; dennoch entfaltete er das Blatt und las. 
Röschen ſah ſeine Verlegenheit; ſie ſchaute mit N 
ihm in das Blatt hinein und rief mit verächt⸗ 
lich geſchwungenen Lippen: „Ach, das iſt nichts. 
Ein dummer Witz!“ 1 0 

Die Offiziere lachten. „Iſt Muſik in Schön⸗ 


Maifeld weislich plaziert hatte. Der Direktor 
war auf dieſe Weiſe ein wenig tief nach unten 
gekommen, aber er dachte nicht daran ſich ge⸗ 
kränkt zu fühlen. In ſicherer Entfernung von 
ſeinem „Ungewitter“, wie er ſeine Frau heimlich 
zu nennen pflegte, gab er ſich ganz dem Genuſſe 
des Augenblicks und des ausgezeichneten Cham⸗ 
pagners hin, der ihn in ſeine angeborene, liebens⸗ 
würdige Laune hineinzauberte. Dieſelbe ſtieg, da 
die Hand der Direktorin keinen Dämpfer auffſetzte, 
zu einer, auf alle ſeine Nachbarn wirkenden, höchſt 
erheiternden Ungebundenheit und verfehlte nicht, 
auch den Hauptmann Maifeld zu kühnen Plänen 
anzuſporen. Dieſer gehörte nämlich zu den ſelten 
vorkommenden, militäriſchen Exemplaren, welche 
Damen gegenüber eine gewiſſe Schüchternheit 
ſchwer überwinden. Dieſe Schüchternheit war der 
alleinige Grund ſeines verlängerten Junggeſellen⸗ 
tums, deſſen Ende er ſchmerzlich herbeiſehnte. 
Wie viele Bougquets hatte er ſchon nutzlos ver⸗ 
ſchwendet, weil er es eben dabei hatte bewenden 
laſſen. Alle jungen Mädchen, die ihm bisher 
gefallen, waren ihm vor der Naſe von kühneren 
Liebhabern weggefangen; Luiſe wollte er ſich 
nicht mehr nehmen laſſen. Eine ihm ſelbſt un⸗ 
erklärliche Courage erfaßte ihn. „Fräulein Luiſe“, ‚la Schön 
ſagte er, nach dem ſechſten Glaſe Champagner, berg?“ fragten fie im Chor. Rabenek biß die 
welches der Direktor ihm eingeſchenkt hatte, „dieſes Zähne zuſammen und verzupfte die Depeſche in 
Manöver entſcheidet über das Glück meines Lebens.] Fetzen. \ f Hl 
Sie haben mein Bouquet huldvoll aufgenommen, „Immer kaltblütig,“ flüſterte Roſa tröſtend, 
werden Sie auch meiner Bitte um Ihre Hand] „der Geſchichte machen wir nun bald ein Ende.“ 
Gewährung ſchenken?“ Mit einem Toaſt des Majors auf den 
„Ach, Gott“, flüſterte Luiſe errötend, „Mama liebenswürdigen, freundlichen Wirt ward die Tafel 
hat mir das Bouquet ja nur gelaffen, weil fie aufgehoben und die Geſellſchaft zog ſich in das 
denkt, es ſei vom Oberlehrer“. aan in EM N 
; u und Zigarren ſervier rden. ö 

. eee 1 en der Denken hielt ien Schwager am Rockknopfe feſt und 
Ste liebe ſſo nicht gu zog ihn in eine Ecke: „Haben Sie bemerkt, wie 

7 Spur f der grüne Junge, der Rabenek, Ihrer Roſa biey 
„Haben alſo nichts dagegen, wenn ich jetzt e ae N x 

i 1 J BES, „ ‚ URS: 
gleich bei Ihrem Herrn 1 5 „Sie wollen damit doch nicht ſagen, daß! 
„Bei Papa? Du lieber Himmel, der hat] Sie dies billigen?“ 

ja nichts zu ſagen, und die Mama hat mir alle“ „Warum nicht? Meine Aelteſte hat einen 
Offiziere verboten. halben Offizier, für meine Jüngſte kaufe ich mir“ 
„J, da ſoll doch gleich!“ Der ſonſt fo einen ganzen“ | 
ſchüchterne Hauptmann machte eine Fauſt unter „Na, da iſt mir doch der halbe, der Reſerve⸗ 
dem Tiſche. offizier lieber,“ bemerkte die Direktorin. N 


„Sprechen Sie mit dem Onkel, der vermag „Mir auch. Wenn aber die Roſa den kleinen 


etwas über die Mama“. Mausburger Jäger doch fo unmenſchlich ger N 
„Wir beide find alſo einverſtanden?“ 


„Ganz und gar“. 


Aber ſie fand ſich leider in ihrer neugierigen 
Hoffnung getäuſcht, denn auch das Vorzimmer 
war verſchloſſen. g 

Im Zimmer der Frau Weichert herrſchte 
tiefes ernſtes Schweigen, welches nur hin und 
wieder durch einen tiefen ſchluchzenden Laut 
unterbrochen wurde. Der alte Klein hatte die 
Hände auf den Rücken gelegt und ſtand an den 
Ofen gelehnt, als wolle er ſich wärmen, obwohl 
in dem letzteren ſchon ſeit Wochen kein Feuer 
mehr gebrannt hatte. 


Der Arzt ſchüttelte den Kopf. Er riet Luftver⸗ 
änderung, Reiſen, überhaupt Zerſtreuung. Er 
meinte, daß vielleicht geſchäftliche Sorgen der 
Grund zur Verſtimmung Klein's ſeien, die ihn 
nun vielleicht doppelt niederdrückten, da er ſeine 
Frau und ſeinen Sohn mit denſelben verſchonen 
wollte. Dem widerſprach aber Frau Franziska 
Klein ganz entſchieden; ihr war die Lage des 
Geſchäftes genau bekannt. Die ziemlich be⸗ 
deutende Summe, welche die Firma Klein quaſi 
als eiſernen Fonds bei der Reichsbank deponiert 
hatte, würde hingelangt haben um die be⸗ 
deutendſten Ausfälle zu decken. Darauf zuckte 
der Hausarzt wieder mit ſehr weiſer Miene die 
Achſeln, wiegte bedenklich den Kopf und blieb 
ſchließlich bei ſeinem erſten Ausſpruch. 

„Luftveränderung, liebſte Frau Klein, iſt das 
Einzige, was ich hier raten kann. Sie glauben 
nicht, wie heilſam dies Medikament mitunter 
wirkt.“ 

Dabei blieb er, und die ängſtliche Frau war 
nun ſo klug wie vorher. 

Inzwiſchen war Klein mit ſich einig geworden; 
er hatte beſchloßen, ſeine Schweſter, Sophie 
Weichert in das Geheimnis einzuweihen. Sie 
war ja eine ſo verſtändige Frau und würde ge⸗ 
wiß ſofort das Rechte raten, was man in dieſer 
heiklen Angelegenheit zu thun oder zu laſſen habe. 

Klein wußte nicht, wie man das plötzliche 
Wiederauftauchen der totgeglaubten Amalie 
Weichert der Welt plaufibel machen ſollte, ohne 
dieſer Welt Gelegenheit zu geben, das zwei⸗ 
ſchneidige Schwert der Verleumdung und falſchen 
Anſchuldigung zu ſchwingen. 

Das Weichert'ſche Dienſtperſonal ſtand mit 
verwunderten Geſichtern tuſchelnd beiſammen. 
Man flüſterte allerlei merkwürdige Vermutungen 
über das allerdings außergewöhnliche Ereignis, 
daß der alte Klein, welcher faſt nie oder doch 
nur ſehr ſelten und auf ſpezielle Einladung die 
Treppen zur Wohnung ſeiner Schweſter empor⸗ 
ſtieg, heute unverhofft eine Unterredung mit der⸗ 
ſelben begehrt hatte. Seit einer Stunde ſchon 
hatten ſich die beiden Geſchwiſter im Zimmer der 
Frau Sophie Weichert eingeſchloſſen, um jeder 
Störung vorzubeugen. 

Es mußte wohl etwas ganz Außergewöhn⸗ 
liches ſein, was da drinnen verhandelt wurde, 
da auch nicht ein Laut zu der neugierig im Kor⸗ 
ridor lauernden Dienerſchaft herausdrang. Das 
kecke Stubenmädchen hatte ſogar verſucht, die 
Thür des Vorzimmers leiſe aufzuklinken, um ein 
wenig näher an das Geheimnis heranzudrängen. 


Fortſetzung folgt. 


In Schönberg iſt Muſtk. 


Humoreske von detlef Stern. 
(Original.) b (Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 


„Das ſpricht Deine Unerfahrenheit und Un⸗ 
vernunft, Kind“, ſagte die Direktorin mit Nach⸗ 
druck, „indes Deinetwegen waſche ich meine Hände 
in Unſchuld, für Dich iſt Dein Vater verant⸗ 
wortlich, aber Luiſe —“ 

„Nur ruhig, Tantchen, vielleicht iſt das 
Bouquet von keinem Offizier; könnte nicht auch 
Euer ſemmelblonder Oberlehrer — ja, ja, je länger 
ich darüber nachdenke, deſto wahrſcheinlicher wird 
es mir. Gieb nur her die Blumen; ſie ſind ge⸗ 
wiß der Ausdruck ganz unſchädlicher Schulmeiſter⸗ 
verehrung.“ 

Der Gedanke an den Oberlehrer legte ſich 
beſänftigend auf die aufgeregten Nerven der Di⸗ 
rektorin. 

„Gut, unter dieſer Vorausſetzung gebe ich das 
Bouquet her, aber nur unter dieſer, und jetzt 
fee daß Ihr hinunter kommt, es wird Zeit 
ein.“ 


6 


IV: 


Das Diner unter Vorſitz der Frau Komman⸗ 
deuſe und der Direktorin verlief aufs heiterſte. 
Die Gäſte ließen den ausgezeichneten Speiſen und 
Getränken volle Gerechtigkeit widerfahren und er⸗ 
gingen ſich in der ungezwungenſten Unterhaltung. 
Selbſt die Direktorin verlor ihre ſauerſüße Miene 
bei den Galanterieen, welche der Major, ihr 
Tiſchnachbar, an ſie verſchwendete und enthüllte 
ihre falſchen Zähne mit dem verbindlichſten 
Lächeln. War ſie doch auch über Luiſen völlig 
beruhigt, die ſie zwiſchen dem eigenen Vater und 
dem, als Weiberfeind verſchrieenen Hauptmann 


hat, wie ſie mir geſtanden —“ 
(Schluß folgt) 
11 


1 


fi 


1 
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Das diesjährige Erſatzgeſchäft 
Thorn und deren Vorſtädte findet 


Bekanntmachung. 


für die Militärpflichtigen der Stadt 


für die im Jahre 1878 (und früher) geborenen Militärpflichtigen 
am Freitag, den 25. März 1900, 


für die im Jahre 1879 geborenen Militärpflichtigen 


am Sonnabend, den 24. März 1900, 
für die im Jahre 1880 geborenen Militärpflichtigen 


am Montag, den 20. märz 1000 


in dem Huse'ſchen Lokale, Karlſtraße Nr. 5 ſtatt und beginnt an 


jedem Tage früh 7 Uhr. 


Sämmitliche am Orte wohnhaften Militärpflichtigen werden zu dieſem 
Mufterungs -Termine unter der Verwarnung vorgeladen, daß die Aus⸗ 


bleibenden zwaugsweiſe Geſtellung und 


Geldſtrafen bis zu 30 (dreißig) Mark, 


eventuell verhältnismäßige Haft zu gewärtigen haben. 


Außerdem verliert Derjenige, 


welcher ohne einen genügenden Ent⸗ 


ſchuldigungsgrund ausbleibt, die Berechtigung an der Looſung theilzu⸗ 
nehmen und den aus etwaigen Reklamationsgründen erwachſenden Anſpruch 
auf Zurückſtellung beziehungsweiſe Befreiung vom Militärdienſt. 

Wer beim Aufrufe ſeines Namens im Muſterungslokale nicht an⸗ 
weſend iſt, hat nachdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen Haft verwirkt. 


Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung zur Rektrutirungs⸗Stamme⸗ 
rolle etwa noch nicht bewirkt haben, oder nachträglich zugezogen ſind, 
haben ſich ſofort unter Vorlegung ihrer Geburts⸗ oder Looſungsſcheine in 
unſerem Bureau 1 (Sprechſtelle) zur Eintragung in die Stammrolle zu 


melden. 


Wer etwa wegen ungeſtörter Ausbildung für den Lebensheruf Zurück⸗ 
ſtellung erbitten will, muß im Muſterungstermine eine amtliche Beſcheinigung 


vorlegen, daß die Zurückſtellung zu 
wünſchenswerth ſei. 


Wer durch Krankheit am Erſcheinen im Muſterungstermine ver⸗ 
hindert iſt, hat ein ärztliches Zeugniß einzureichen. Daſſelbe iſt durch 
die Polizeibehörde zu beglaubigen, ſofern der ausſtellende Arzt nicht amtlich 


angeſtellt ift. 


Jeder Militärpflichtige muß zum Mufterungstermine fein 
Geburtszeugniß beziehungsweiſe ſeinen Lopſungsſchein mit⸗ 
Bringen und am ganzen Körper rein gewaſchen und mit reiner 


Leibwäſche verſehen ſein. 
Thorn, den 27. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
* find die Stellen: 
4. eines Polizei⸗Wachtmeiſters, 
b. zweier Polizei⸗Sergeanten 
vom 1. April d. Is. ab neu zu be⸗ 
ſetzen. l 
Das Gehalt für erſtere Stelle be⸗ 
trägt 1500 Mark und ſteigt in Peri⸗ 
oden von 4 mal 5 Jahren um je 
100 Mark bis 1990 Mark. Außer⸗ 
dem werden 132 Mark Kleidergelder 
und 10% des jeweiligen Gehalts als 
Wohnungsgeldzuſchuß gewährt. 
Für jede Polizeiſergeantenſtelle 
wird gewährt 1200 Mark Gehalt 
ſteigend in Perioden von 5 Jahren 
um je 100 Mark bis 1500 Mark, 
132 Mark Kleidergelder und 10% 
des jeweiligen Gehalts als Wohnungs- 
geldzuſchuß. 


Während der Probedienſtzeit wer- 90 
den dem Polizeiwachtmeiſter an Di⸗ 
äten monatlich 107 Mark und das]! 


Kleidergeld, jedem Polizeiſergeanten 
monatliche Diäten von 85 Mark und 


das Kleidergeld gezahlt. Die Mili⸗ 


tärdienſtzeit wird bei der Penſionirung 
voll angerechnet. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt 

auf 6 Monate Probe, demnächſt nach 

bewieſener Brauchbarkeit auf drei⸗ 


monatliche Kündigung mit Penſions⸗ R 


berechtigung. 


Bewerber um die Polizeiwacht⸗ [ 
meiſterſtelle müſſen im Polizeidienſt ]? 


bereits erfahren und in ſchriftlichen 
Arbeiten gewandt ſein. 1 
Die Bewerber um die Polizei⸗ 


ſergeantenſtellen müſſen ſicher ſchreiben 


* und einen Bericht abfaſſen können. 
Polniſche Sprache iſt erwünſcht. 
Militäranwärter, welche ſich be⸗ 

werben wollen, haben Civilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches Füh⸗ 
rungsatteſt, ſowie etwaige ſonſtige 
Atteſte mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Be⸗ 
werbungsſchreibens bei uns einzu⸗ 
reichen. Bewerbungen werden bis 
zum 24. März d. Is. entgegen- 
genommen. 
Thorn, den 22. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat März d. Zs. reſp. für die 
Monate Januar, Februar d. J. wird 

in der Höheren und Bürger⸗ 
Töchterſchule 

am Dienftag, den 6. märz er., 

von Morgens 8 / Uhr ab, 

in der Knaben⸗Mittelſchule 

am Mittwoch, den 7. märz, 
von Morgens 8 ½ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 
Schulgeld noch am mittwoch, den 


7. März d. J., Mittags zwiſchen 0 


12 und 1 Uhr in der Kämmerei⸗Kaſſe 

entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exeku⸗ 
tiviſch beigetrieben werden. 


Thorn, den 2. März 1900. 
Der Magiſtrat. 


6 Montag, den 5. märz er., 
Nachmittags 2 Uhr: 


Große Auktion 


in 
Kurz, Weiß: u. Wollwaaren. 
Mocker, 
„ Chornerſtraße 23. 


dem angegebenen Zwecke beſonders 


Graudenz 
Heilanstalt 


für 


Frauenkrankheiten 


neuerbaut, Gartenstr. 17, 
Zimmer (einschl. voller Pension) 
von 3—9 Mk. pro Tag je nach 
den Ansprüchen. 


Dr. med. von Klein, 
Spezialarzt 


für 
Frauenkrankheiten und 
&eburtshilfe, 
chem. erster Assistent a, d. Kgl. 
Univ.-Frauenklinik zu Berlin. 
(Direct. Prof. Dr. Olshausen.) 


Nur 
noch kurze Zeit: 


ER . 
| Ausverkauf! 
meines Capiſſerie⸗ u. Kurz: A 
8 waarenlagers 5 
zu billigen preiſen. 2 0 

Die Ladeneinrichtung 


5 iſt im Ganzen oder getheilt zu 9 
verkaufen. 5 


A. Petersilge. 
B 

Register 
für das Deutsche Reich. 
Einzige Zeitſchrift, 


welche alle ins Handelsregiſter neu 
eingetragenen Firmen mit genauer und 
vollſtändiger Branchen- u. Wohnungs⸗ 
angabe ſofort veröffentlicht. 

Unentbehrlich für jeden Geſchäfts⸗ 
mann, der neue Abſatzgebiete ſucht! 


Wirksamstes Insertionsorgan! 
Erſcheint monatlich 2 Mal. 
Abonnementspreis Mk. 12 pro Jahr. 
Probenummern gratis u. franco! 
Verlag von 


Adolf Schustermann, 
Berlin 0, Blumenſtr. 80/81. 


En 
8955955555 
Apotheker Schweitzer’s (t 


3 Aygienischer Schutz. 3 


0 Kein D. R. G. Nr. 42469 Gummi. 
Tauſende von Anerken⸗ 
nungsſchreiben von Aerzten 
0 u. A. liegen zur Einſicht aus. 
½ Sch, (12 Stück) 2 Mk. 

1 1 3,50 Mk., 71 5 " 


* 1,10 " @ 
Porto 20 Pfg. 
3 Auch in vielen Apotheken, 


Drogen- u. Friſeurgeſchäften 
erhältlich. — Alle ähnlichen 
Präparate ſind Nachahmung. 
D 8. ee 69/0 0., 
olzmarktſtr. } 
® Proſpekte verſchl. grat, u. freo. ® 


0535533588 


Corsetts 


in den neueſten Fagons 


zu den billigſten Preiſen 
bei 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


AA 
< ? a 0 de 
<< 0 1 8 = Gejhäft an Herrn Herrmann V Atelier für Damen = Moden 


AA 


AAA 


2 das mei Voraä i ich M henkte Ver 
A ai zu ermersen ud bite gang ergesenf, man Anernepen nat eee 
— — 


2 
Lee 


esse, Zeichnungen gratis. 


Julius Rosenthal, Thorn, Baderstr. 


N Inſtallation für Gas⸗, Waſſer⸗, Brunnen⸗ und 
Pumpen⸗Anlagen. 


Empfehle mein großes 


Lager in completten Badeeinrichtungen 


ſowie 


= hasheiz- und Zadeöfen. 


Anlagen von Plitzableitern, 
Telephonen u. Haustelegraphen. 


7 
3 
Ri 
Ä 
ö 


5 Complette 
1 Closett- Einrichtungen & 


in jeder Preislage am Lager. 


gldyllge} T gJeleddelaig 


LEN 


N) 


| Reparaturen jeder Arf schnell md billigst. 


AAAAA B 


AAFAAALAAZA AU AG DS BO ESEOGI Oo E«< 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich mein hier am Orte R A 


Ich bitte das mir bewieſene Vertrauen auch auf meinen N 
Di Nachfolger zu übertragen. 


J. Strohmenger, 
Thorn, den 1. März 1900. 


Gerſtenſtraße 16, J. Etage. 
Moderne nfertigungen in kürzester Zeit. 
Proben von Kleiderstoffen ersterBerlinerHäuser liegen 


zur gefl. Ansicht aus. Originalpreise ohne Aufschlag. 
Besätze etc. jowie Suthaten zur Schneiderei. 


Spezialität: CORSETS eleganter Facons. 


M. Kopezynski. 

Auf obige Annonce höflichſt Bezug nehmend werde ich das 

<g Bierverlagsgeſchäft des Herrn M. Kopezynski, Rathhaus⸗ 
gewölbe 29, unter der Firma 


Herrmann Miehle 
vormals M. Kopezynski 


weiter führen. 
Durch prompte und reelle Bedienung werde ich beſtrebt ſein, 


VVV 
oe 


ore 


4 zu unterſtützen. Hochachtungsvoll 
Herrmann Miehle. 


VV 


ariazeller 
Magentropfen 


unentbehrliches, altbekanntes Haus- u. Volks mittel 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, bei Appetit⸗ 
loſigteit, Schwäche des Magens, übelriechendem Athen, 
Blähung, ſaurom Aufſtoßen, Sodbrennen, übermäßiger 
Schleimbroduction, Etel und Erbrechen, Magenkrampf, 
Hartleibigteit oder Verſtopfung. — Auch bei Kopfſchmerz, 
falls er vom Magen herrührt, Ueberladen des Magens mit 


Familien⸗Verſorgung. 


Wer für ſeine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vortheil⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preußiſchen Beamten⸗bereins 


Protektor: Seine Majeſtät der Kaifer 
Lebens⸗, Kapital-, Leibrenten⸗u. Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs⸗ Anſtalten 
durch die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er Ungarn“, Wien, I. Fleiſchmarkt. 
hat bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten prämien und gewährt hohe Die Mariateller Magentropfen find echt zu haben: 


| 
| 
ji 
| 
Dividenden. In den Apotheken. | 


SET 
Speiſen und Getränken, Würmer⸗, Leber- und Hä hol ⸗ 
. „ Hämo rrho 
a dalleiden als Heilfräftiges Mittel erprobt. 
Scene e ee Bei genannten Krankheiten haben ſich die Mariazeller 
ſchrift zu beachten. Magentropfen ſeit vielen Jahren auf das Beite be währt, 
was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. 


Preis einer Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 f., Doppelflaſche Mk. 
Central⸗Berſandt durch Apotheker Carl Brady, NE König von 


Reiner Sugang 1898 — 5628 verſicherungen über 14 888 950 M. Kapital 


R und 55350 m. jährl. Rente. viertel Grm., werden grob zerſtoßen in 1000 Grm. 6oprocent. Weinſprit 3 Tage 
Verſicherungsbeſtand 187 940 132 M. Vermögensbeſtand 54 126 000 m. hindurch digerirt (ausgelaugt), ſodann hiervon 800 Grm. abdeſtillirt. In dem 


Bereitungsvorſchrift. Anis⸗, Coriander⸗, Fenchel⸗Samen, von jedem ein und drei⸗ 


fo gewonnenen Deſtillat werden Alos 15 Grm., ferner Zimmtrinde, Myrrhe, 

rohes Sandelholz, Calmus⸗, Enzian⸗, Rhabarber⸗Zwitter⸗Wurzel je ein und 

dreiviertel Grm. insgeſammt grob zerkleinert 8 Tage hindurch digerirt (ausge⸗ 
laugth fodann gut ausgepreßt und filtrirt. Product 750 Grm. 


Der Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1898 beträgt rund 1 700 000 
Mark, wovon den Mitgliedern der größefte Leit als Dividende zugeführt 
wird. 


Die Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten - Vereins ift vor⸗ 


en, Er e anraten Accel beh. 
JJ Pn 


unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensver— 
dc ung ee e 0 ſchluß einer Sebenöver-| Hauptbureau: Dresden-A. Fabrik: Dresden-Pieschen. 


Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs-, Staats⸗ und Komunal⸗zc. | Zweigniederlaſſungen: Düsseldorf, Hamburg, Königsberg i. Pr. 
Beamten, Amts⸗ und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, ferner Zweigniederlaſſung für Oft: und Weſtpreußen: 


D die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, 


N Lehrer, SEN, en Ba Thierärzte, Zahnärzte, } Königsberg i. Pr., Steindamm 40/2. 

potheker, Ingenieure, Architekten, Redakteure, iziere z. D. und a. D., — 

Militär⸗Aerzte, Mililär⸗Apotheker und ſonſtige Milltärbeamten, ſowie auch Spezial Fabrik für Dynamomaschinen l. Elektromotoren 
die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat⸗Beamten. (System Ebert). Elektrische Bahnen. Oentralen für Städte, 


Die Dructſachen des Vereins geben näheren Auſſchluß über ſeine] Nlektrische Beleuchtung ae ne . 
Vorzüge und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der N 85 


Direktion des Preussischen Zeamfen-Vereins in Nannover. e Akkumulatoren. Sg 


Ständiges Lager in sämmtlichen Installationsmaterialien. 
Elegant! Schneidig! 


Tüchtige Vertreter gesucht. Wiederverkäufer hohe Rabatte. 
wird Ihr Bart nur, wenn Sie ftets | 


Jreussische Central - Bodenkredit- 
N ee fiktien-Gesellschaft Berlin. 


Su beziehen durch alle beſſeren Für obige Geſellſchaft vermittele ich erſtſtellige Amortiſations⸗Dar⸗ 
Friſeurgeſch äfte und Drogerien. lehne auf ländliche Bejigungen zu zeitgemäßen Bedingungen. 


— ee Proviſion iſt an mich nicht zu zahlen. 
In Thorn zu haben bei Paul Weber, Drogenholg., Culmerſtraße 1. Thorn, im Februar 1900. 5 © A. Guksch. 


Man träufele morgens nach dem Auf⸗ 
ſtehen und abends vor dem Schlafen⸗ 
gehen einige Tropfen Kosmin in ein 
Glas Waſſer, behalte einen Schluck von ( 
der Miſchung eine Zeit lang im Munde 
und bewege die Flüſſigkeit zwiſchen den 0 
Zähnen hin und her, damit dieſelbe über⸗ 
all gut eindringen kann. Mit dem Reſt 
ſpüle man wiederholt den Mund und 
gurgele. Wer dies täglich thut, wird 
bald die wohlthuende Wirkung des 
Kosmin auf Zähne und Zahnfleiſch verſpüren. Der un⸗ 
gewöhnlich erfriſchende Wohlgeſchmack des Kosmin macht 
übrigens dies Verfahren jo angenehm, daß der tägliche Ge⸗ 
brauch ſchon nach kurzer Zeit zum Bedürfniß wird. 

Flaçon Mark 1,50, lange ausreichend, erhältlich in Drogerien, Parfümerien, 
ſowie in den Apotheken. 


7” 


2 — — 


Shuringer Nönſfärpere und gem. Wascher Nönigiet 
r Etabliſſement e e gen m 


den höchſten 
r Neue reichhaltige 


Anna GüssowW, 2 


Prompte Lieferung. Mäßige Preiſe. 
Auswahl hochmoderner Farben. "a 

Thorn, 
ltſt. Markt. 


Annahmestelle 
2 
und Muſter bei: 


NER 


— hoflieferanten. — Anerkannt vorzügliche Leiſtungen | 


Bertha Laszymski, Mocker. 
F. C. Schenk, Strasburg W. / Pr. 
A. L. Jacobi, Lauenburg. U 


berzeugt, dass van Houtens Cacao für den täglichen 'Gebrauch allen 


t nahrhaft, nervenstärkend und stets wohlschmeckend. 


nelle Bereitungsweise. Van Houtens Cacao 8 a 


unten Blechbüchsen. Bel lose 
d a 


An Di RAT Ar A e , i fin eh N 
Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
9 ergebene Anzeige, daß ich am I. April d. Is. hierſelbſt, 


Araberſtraße 5, J. Etage, 
— 


Sein Penſionat = 


9 
mit Mittags⸗ und Abendtiſch eröffne. Es wird mein 
((Beſtreben ſein, eine ſtreng koſchere, ſaubere, kräftige 
Koſt zu verabfolgen und bitte mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen. Offerten erbitte bis dahin nach Gollub. 


Ergebenſt 


Rosalie Markus. 
BWIIITIITWITWEITITTTIZTGÜU 


2 Pfd. junge Erbſen I 
„ junge Erbſen 11 
„ junge Kaiſererbſeu 


Y d d Y d do do 


Pfd. gemiſchtes 
(Leipziger Marke) 
Pfd. Stangenſpargel, dick 
Pfd. Stangenſpargel, dünn 
Pfd. Schnittſpargel, Köpf. 
Pfd. Schnittſpargel II 


2 f 2 Pfd. Aprikoſen 
Berlin W., Lützowsitrasse 68. a „ "Ren 
92 2 . 1 2 „ Erdbeeren 
Töchter - Pensionat und Fortbildungs- Inskalt . Aale, 
Frau Alma Silbermann. 2 „ Birnen, weiß 
Referenzen Sr. Ehrw. Herrn Rabbiner Dr. Maybaum. 2 „ Birnen, roth 
BEREITEN, 2 1 een, 
. ˙ zu’beziehen jede: andlung 1 flaumen 
Ich versende meine V e delete des 1 2 „ Pfirſiche J 
Schl. Gebirgshalbleinen Dr. Müller über das Ananas in Gläſern & 0,75, 
74 cm breit für 13,00 Mk., 80 em 0 not 
e e 
Schl. Gebirgsteinleinen ee, lee, i ee 
76 em breit für 16,00 Mk 82 em reie Zusendung unter Couvert 1 „ Gemiſchte 
Abreit für 17,00 Mk., d. Schocks /m ö ne Pe andtoBrnruschwi 1 „ Orange 
bis zu feinsten Qual. Viele Anerken⸗ 2 1 „ reine Kirſchen 
1 „ Zwetſchenmuß 


4 nungsicht. Spezial⸗Ruſterbuch von 
4 Miene e eee wurden verſ., ein Beweis, wie be⸗ 
tücher Liſchtücher Satin, Wallis, liebt meine Betten find. Ober-, 
; piqus⸗Parchend xc. ꝛc. franko. 1 Ks Bill, 19, prachtv. 
Spezialität Schlesischebänsefedern. e 
J. Gruber, Ober-Glogamd paſſ. zahle Betrag retour. 

in Schleſien. . Kirschberg, Leipzig, Blücherſtr. 12. 


ee [ara RES EN 
— —— — 


Nähmaſchinen f faninos, Sn Ane v. 380 M. an 


Ohne Anzahl. 15M. mon. 
Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 
Hocharmige für 50 Mi. 
frei Haus, Unterricht u. Sjähr. Garant, 


dg. Horwitz, Berlin, Neanderstr.16. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, Thotographisches Atelier 
Ringſchiffchen, 
Nöhler's V. 8., vor⸗ u. rückw. nähend, Kruse t . 
zu den billigſten Preiſen, ! 


5 Landsber er Heiligegeiſt⸗ e 
Nat bene ſraße s. Räucher-Lachsheringe 


monatlich von 6 Mark an. empfiehlt! 
Reparaturen ſauber und billig. 


——— 
20000 Rothe Betten 1 


aben. 


1,50 
1,20 
0,90 
0,80 


Metzer Kompot-Früchte. 


Braunschw.gemüse-Konserven. 
0,60 Mk. 
0,50 
1,50 
jungeSchnittboßnen 1 0,35 
jungeschnittbohnen 1 0,80 
junge Brechbohnen I 0,40 
junge Wachsbohnen ! 0,50 
Carotten, kl. Frucht 0,70 
j. Erbſen m. Carotten 0,95 
Gemüſe 
0,80 
Pf. junge Kohlrabi⸗Scheiben 9,45 
Pf. junge Kohlrabi⸗Scheibeng, 90 


Für Automobilen 


keinen beſſeren Reifen als den 


Für Fahrräder 


n 4 Tagen 


Selten gebotene grosse Treffer 
für solch niedrigen Einsatz! 

i Zweite und letzte n 
Aachener Dombau- ı 


und Krönungshaus- 


Gel -Lotterie 


Nur 210.000 
Ziehung 8., 9. u. 10. März 1900 
Im glücklichsten Falle ist der 


® grüsste Gewinn Man,. 
Speciell: & 5 
Prämie 3 90 
4% 200000 
a 5 
N) RR 
14 
I» 5000 
I: 250 


1 10000 - 10000 
52 5000- 2900 
10 3000 30 900 
203 1000 — 20 000 
30 à 500 15000 
50 à 300- 159995 

100 100 10990 
200 30 10000 
500 3015000 
8000 15 120009 
Baar ohne Abzug zahlbar. 19 
Aachener Loose: e 
½ 46.10, ½ 4 5, ½ . 2.50 


A Porto und Liste 30 Pf. extra, 
7 ferner die beliebten 2 


N R 5 
Stettiner Pferdg-Loose 5 
à 1 %, 11 Loose 0% WW 
empf. u. vers. auch unter Nach- 
nahme — die billigste u, sicherste 
Bestellung ist Post- Anweisung — 
X das General-Dobit: N 


Lud. Miller & Ca. 


orsetts 2 
ö neueſter Mode, ſowie 
Geradehalter, 


Nähr⸗ 
und Umſtands⸗Corſetts 
nach ſanitären Vorſchriften. 
Neu!! 


Büstenhalter, Corsetischoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


.. —— —— 
2 Wohnungen 

von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 

habe vom 1. April 1900 zu verm. 

J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 
222222220 ĩ 


l. Etage, 


Schillerſtraße Ur. 19, 4 Zimmer, helle 
Küche u. Zubehör, vom 1. 4. z. verm. 
G. Scheda, Altſtädt. Markt 27. 
. — —— 


Eine Hofwohnung 


zu vermiethen Breiteſtraße 32. 


Wohnung, 


5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 
Chr RIP EI EEF ER, 


Ein freundliches Zimmer wird z. 
1. April von einer alleinſtehen⸗ 
den Beamtenwittwe geſucht, wenn 
möglich Küche. Offerten unt. R. R. 


össeren) Briefmarken nehmen wir in Zahlung 


- (keine gr 


40, 50 Pf 


10, 20, 25, 30 


a Bank- f i äftsſ i f 
140 Mi. 5 en Berlin ., Bret str 8 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
1,60 „ Telegr.-Adr.: ducksmuller. ME) 2 Zimmer u. Zub. zu v. Hoheſtr. 15 
Loose in Ihorn bei: GC: Bombrowskl. | r I u ABl 


1,50 „ 
1,50 „ Walter Lambeck, Oscar Drawert. BARARAIUNANNNE 
140 meine Wohnung, d 
1,25 „ Engels werk f nn Küche, 19155 Boden, 
1 eller iſt umzugshalber vom 1. 
0,90 5 C. W. E n ge S April zu vermiethen 5 
190 „ in Foche 31, b. Solingen. Grabenſtraße 16, J. 
1,00 „ Grösste Stahlwarenfabrik 5 5 

502 mit Versand an Private. Ruſſiſcher vice Konful. 
0,45 Mk. RIIWIWIWIWIVIWIWI WIE 
„ Parterre - Wohnung, 
0,70 Sr 2 Zimmer, Marienſtraße 1 vom 1. 
0,50 „ April er. zu vermiethen. Zu erfragen 
9380 bei S. Raczkwos ki. 


Sämmtliche Gemüſe⸗ und Kompot⸗ 
Naben find auch in j⸗pfund⸗doſen zu 


CARL S AK RISS, 
Schuhmacherſtraße 20. 


TFT ee Au een 

In unjerem Haufe, Breiteſtraße 37, 
3. Etage find folgende Räumlichkeiten 
zu vermiethen: 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem 
Nebengelaß, bisher von Herrn Justus 
Wallis bewohnt, per ſofort. 


Thorn. C. Z. Dietrich 8 Sohn. 
Nerrschaffl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 part 


Wohnung 
von 3 Zim. zu verm. Seglerſtraße 15. 
Zum 1. April 1900 


Badersir. 23, 2. Etage, 


beftehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


für ſtädtiſche und ländliche Grund⸗ 
ſtücke offeriren zu günſtig. Beding. ie 


G. Jacobi & Sohn, 
Königsberg pr., Münzplatz 4. 


Hypotheken-Kapitalien j 


Lehrfabrik 


Prakt. Ausbild. v. Volont. i. 
Maschinenbauu Elektrotechnik. 
GursuslJahr.Prosp.d.Beorg 
Schmidt u Cu, Jimenau i. Th. 


Es giebt wohl billigere Reifen, aber auf der ganzen Welt 


Bontinental Pneumatie 


2 CONTINENTAL CAOUTCHOUC & GUTTAPERCHA CO. HANNOVER. 33 


Gerſtenſtraße 
Balkon, reichl. 
ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer c. 
Mk. 550 p. 1. April 1900 z. verm. 


von 588immern mit Zubehör, in der 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 

R. Steinicke, Coppernieusſtr. 18. 
22... T.. 


a 3 Zimmer, Entree und Zubehör 
find vom 1. April zu vermiethen 


TTT TTT 
2 Zim. Küche, Zub., pt. „z. v. Thurmſtr. 8. 
22: ̃ ͤ V..... TE 


Für Equipagen 


} 
1 


Wilhelmstadt. 


3, I. Et. 4 Zimmer, 
Zubehör und Bade⸗ 


August Glogau. 


eine Wohnung 


2 Wohnungen, 


2 
Jacobsſtraße 9. 


Wohnung 
von 5—6 Zimmern, Entree u. allem 
Zubehör, v. 1. April 1900 in meinem 


Haufe, Coppernicusſtraße 7, zu verm. 
Clara Leetz. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern u. Veranda zu verm. 1 
Ul. Mocker, Schützſtraße 5. 


SSL 
Altſtädt. Markt Nr. 12. Verm. von ſof. 
Kellereien 


Allenſteiner Brauerei.. 
Auskunft bei Herrn Bernhard 
Leiser. Heiligegeiſtſtraße 16 


In dem Neubau Araberftı 
ſind noch 


3 Wohnungen, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche un 
reichl. Zubehör, und eine Manſarden⸗ 
wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
pp. wie vor, ferner 2 Keller, die als 
Lagerräume bezw. Werkſtätten ein⸗ 
gerichtet werden können, zu vermiethen. 
Näheres bei 
W. Groblewski, Culmerſtraße. 


Renovirte Wohnungen 
mit allem Zubehör für 60, 80 u. 100 
Thlr. pro Jahr zu vermiethen 7 
Heiligegeiſtſtr. 7/9. A. Wittmann. 


Großer Kellerraum, 
zu einem Bierverlag oder auch zu 
jedem anderen Geſchäft ſich eignend“ 
iſt vom 1. April er. zu vermiethen. 
J. Ruchniewiez, Schillerſtr, 4. 


Altstadt. Markt 27, Il. 


Wohnung, 6 Zimmer, im Ganz, auch 
getheilt, von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. 


P22... ECT ER N un 
Mehrere Wohnungen von Stube u. 
Kabinet auf der Bromb. Vorſt. find 
b. z. verm. Näheres Mellienſtr. 137 p. r. 


* 


. 


In unſerm Hauſe Brombergervor⸗ 
ſtadt, Ecke der Bromberger⸗ u. Schul⸗ 
ſtraße, Halteſtelle der elektr. Bahn, iſt 
per 1. April 1900 ev. früher unter 
günſtigen Bedingungen zu vermiethen 


1 Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein Zigarren⸗ oder 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
betrieben wird. 


Thorn. C. Z. Dietrich 8 Sohn. 


1 kl. Laden, Stube, ſowie 1 Lager⸗ 
keller Coppernicusſtr. 8 vom 1. April 
zu vermiethen. Raphael Wolf, 


— . — 
1 möbl. Zim. mit ſeparatem Eingang, 
v. of. zu verm. Grabenſtr. 10, III. 


Möbl Zim f. 15 Ni J v. Gerberſtr 21, II. 
PE!!! See azlene 


Ein fein möbfirfes Borderzimmer 
iſt v. ſofort z. verm. Brückenſtr. 17IL. 


8 
Möbl. 5im. v. ſof. z. verm. Turmſtr. 8. 


1 fein möbl. Zimmer von ſof. 
od. 1. April zu vermiethen. h 
Coppernicusſtr. 28, II. 


F222 ᷣͤ 
Für Börſen⸗ und Handelsberichte 2C., 
ſowie den Anzeigentheil verantwaril.. 

E. Wendel-Thorn. 


